
RIEKE

Barfuß durch die Wie-
sen streifen? – Damit

hat Rieke keine Probleme.
Ihre Hufe halten eine
Menge aus. Aber, wenn sie

so überlegt, was
für Tiere sich
mittlerweile in
den Wiesen und
Wäldern herum-
treiben, dann
bekommt sie es
mit der Angst zu
tun. Zecken sind
ja schon wider-

lich und das ganz beson-
ders, wenn man sie am
eigenen Körper entdeckt.
Da heißt es vorsichtig sein
beim Entfernen oder bes-
ser noch einen Arzt aufsu-
chen. Dass es diese fiesen
Dinger auch im Großfor-
mat gibt, igitt! Riekes Toch-
ter ekelt sich. Bis zu zwei
Zentimeter können die
groß werden. „Da bin ich
nur froh, dass die offenen
Riemchenschuhe aus der
Mode gekommen sind“, at-
met Rieke auf. Zum Glück
trägt ihre Tochter nur noch
Sneakers. Und dann gibt es
auch noch den Holzbock,
der, auf den Grashalmen
sitzend, auf seine Opfer
lauert. Gruselig! „Da bleibt
nur noch zu hoffen, dass es
entgegen aller Prognosen
doch noch einen richtigen
Winter gibt“, wünscht sich
Rieke und schlüpft vor-
sichtshalber in ihre Gum-
mistiefel. Bis morgen,

Eure Rieke

Zecken auf
der Lauer
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„Teamarbeit ist eine
der wichtigsten

Sachen in unserer
Gruppe“

Monika Tüchter, Mit-Ini-
tiatorin der Inklusions-
gruppe „Schnorchis“ bei
der TSG Lingen – Seite 14
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Polizei ermittelt: 46-Jähriger soll ohne Personenbeförderungsschein für Geld gefahren haben

Lingener gibt sich als Taxifahrer aus

LINGEN Taxiunternehmer in
Lingen haben in der Vergan-
genheit unerlaubte Konkur-
renz bekommen. Offenbar
hat sich ein 46-jähriger Lin-
gener über einen längeren
Zeitraum als Taxifahrer aus-
gegeben – und das unerlaubt.
Denn: Der Mann besitzt gar
keinen Personenbeförde-
rungsschein. Jetzt ermittelt
die Polizei.
Die Geschichte macht der-

zeit in Lingen und Umge-
bung die Runde. Ein Mann
soll über einen längeren Zeit-
raumFahrgäste von Stadtfes-
ten, Schützenfesten oder an-
deren Veranstaltungen nach
Hause gebracht und dafür
Geld genommenhaben, ohne
dass er dafür überhaupt die
Berechtigung hatte. Die Poli-
zei erfuhr davon. „Jetzt wird
ermittelt“, sagt Ines Kreimer,
Pressesprecherin der Polizei-
inspektion Emsland/Graf-
schaft Bentheim.
Das Hauptaugenmerk der

Polizei liegt dabei auf einem
Schriftstück: dem Personen-
beförderungsschein. Laut
Kreimer besitzt der Lingener,
gegenden ermitteltwird, die-
sen nicht. Müsste er aber,
denn das Personenbeförde-
rungsgesetz schreibt für die
gewerbliche Beförderung
von Personen eine fachliche
Eignung mittels einer Prü-
fung, die persönliche Zuver-
lässigkeit des Fahrers, eine
extra Fahrerlaubnis und eine
Konzessionspflicht vor. Fah-
rer müssen regelmäßig zum
Sehtest gehen, ein einwand-
freies Führungszeugnis und
einen Auszug ihres Flensbur-
ger Punktekontos vorlegen.

Insassen sind versichert

Im Fall des Lingeners ist
das offenbar nicht gesche-
hen. Weder war sein Fahr-
zeug für die Personenbeför-
derung zugelassen und somit
vermutlich auch nicht für die
Beförderung dieser Art versi-
chert. Jeder Fahrzeughalter
ist gesetzlich dazu verpflich-
tet, seinem Versicherer den
Verwendungszweck seines
Autos zu melden. Fahrer
müssen also angeben, ob sie
das Auto privat nutzen oder
gewerblich. Im letzteren Fall
wäre der Versicherungsbe-
trag deutlich höher, schließ-
lich ist die Gefahr, einen Un-
fall zu bauenhöher, wenndas
Fahrzeug häufiger genutzt
wird. Im Fall der Fälle sind
die Mitfahrer durch die Kfz-
VersicherungdesHalters ver-
sichert, doch dem Fahrer
selbst drohen Konsequenzen

Von Julia Mausch

aufgrund eines möglichen
Versicherungsbetrugs.
Ein Grund, warum

Schwarztaxis wie dieses, pro-
fessionelle Dienstleister, wie
das Taxiunternehmen Hun-
dertmark aus Lingen ärgern,
sagt Inhaber Thorsten Hun-
dertmark-Höhne. Allein
3000 bis 5000 Euro zahle er
jedes Jahr für jedes seiner
Fahrzeuge für die Versiche-
rung. Hinzu kommt seiner
Aussage nach die Wartung
der Fahrzeuge, denn ein Taxi
muss jedes Jahr zum Tüv. Es
entstehe eine Wettbewerbs-
verzerrung, da die Privatper-
sonen sich nicht an die vorge-
schriebenen Taxi-Gebühren
halten müssen.
Mittlerweile machen auch

Mietwagen den Taxis zuneh-
mend Konkurrenz, es ent-
steht ein Preiskampf. Denn
Mietwagen unterliegen im
Gegensatz zu Taxen nicht der
Betriebs- und Beförderungs-
pflicht und sind auch nicht
an die Tarifordnung gebun-
den. Statt eines Fahrpreisan-
zeigers haben Mietwagen

einen Wegstreckenzähler an
Bord. Entsprechend frei sind
die Unternehmer in ihrer
Preisgestaltung. Bei Kurz-
strecken dürften sie in der
Regel teurer sein als Taxis, al-
lein schon weil der Mehr-
wertsteuersatz für Mietwa-
gen bei 19 Prozent liegt. Für
Taxis fallen lediglich sieben
Prozent an.

Der wichtigste Unter-
schied: Taxis zählen im
Gegensatz zu Mietwagen zu
öffentlichen Verkehrsmit-
teln, müssen rund um die
Uhr fahren und haben eine
Beförderungspflicht. Taxi-
Fahrer dürfen auf Straßen
aufKundenwarten –das dür-
fen Mietwagen-Fahrer nicht.
Für sie gilt eine Rückkehr-

pflicht, siemüssennach jeder
Fahrt an ihren Hauptstand-
ort zurückkehren, wenn sie
keinen neuen Auftrag haben.
Doch daran halten sich nicht
alle, sagt Thorsten Hundert-
mark-Höhne.
Aber wie erkennen Fahr-

gäste, ob es sich um ein Taxi,
einen Mietwagen oder gar
ein Schwarztaxi handelt und

ob die Fahrer einen Perso-
nenbeförderungsschein be-
sitzen? Hundertmark-Höhne
hat da ein paar Tipps: Das
wichtigste Erkennungsmerk-
mal eines Taxis ist das gelbe
Taxi-Schild auf dem Dach,
auch Geier genannt. In
Deutschland ist es Pflicht,
dass Taxis mit einem sichtba-
ren und beleuchteten Fahr-
preisanzeiger – also mit ver-
plomptem Taxameter – aus-
gestattet sind. Außerdem ist
hinten rechts am Fahrzeug
eine Konzessionsnummer
angebracht.
Durch einen Anruf bei der

Stadt sei schnell herauszufin-
den, ob das Fahrzeug auf ein
Taxiunternehmen zugelas-
sen sei. Es gestaltet sich je-
doch schwieriger herauszu-
finden, ob die Fahrer einen
Personenbeförderungs-
schein besitzen. Laut Hun-
dertmark-Höhne sind Fahrer
nicht verpflichtet, die
Papiere einem Fahrgast vor-
zuzeigen. „Im Zweifel immer
das genannte Taxiunterneh-
men anrufen“, rät er.

Lingener Bürger empfinden das
Ehrenamt als Bereicherung

LINGEN Freiwilliges Enga-
gement in Lingen hat viele
Gesichter. Das Freiwilligen-
Zentrum Lingen, neben der
Stadt Lingen am kommen-
den Sonntag Veranstalter des
4. Lingener Freiwilligentages
zusammen mit dem 4. Ju-
gendfreizeittag, ist ein Bei-
spiel für diese vielen Gesich-
ter.
Das Freiwilligen-Zentrum

Lingen, kurz FZL, ist ein ein-
getragener, gemeinnütziger
Verein. Seit seiner Gründung
im Jahr 2005 versteht sich
das FZL eigenen Angaben zu-
folge als zentrale Informati-
ons- und Vermittlungsstelle
für freiwilliges und bürger-
schaftliches Engagement in
der Stadt Lingen. In diesem
Verständnis begeistern, er-
mutigen, beraten und beglei-
ten die FZL-Mitarbeiter Tine
Schubert und Jens Pinkhaus
Menschen, sich mit ihren Fä-
higkeiten, Erfahrungen und

Veranstaltung am Sonntag auf dem Marktplatz

Interessen für die Gesell-
schaft einzubringen.
Viele Lingener Bürger en-

gagieren sich ehrenamtlich,
wie Sabine Krämer, Pia
Schockmann und JulianHer-
bers zum Beispiel. „Nachdem
ich 2015 in den Ruhestand
gegangen war, hatte ich Zeit
und Lust auf Neues, beson-
ders im sozialen Bereich“, er-
zählt Sabine Krämer. „Frei-
willige Arbeit zu überneh-
men war für mich die ent-
scheidende Option für neue
Tätigkeiten, weil ich damit
auch frei in der Zeiteintei-
lung und in der Anzahl der
Stunden für mein Engage-
ment sein würde. Freiwillig
heißt aber eben auch, nicht
für Geld, sondern wegen des
Interesses und der mit-
menschlichen Kontakte zu
arbeiten.“
Wie Sabine Krämer weiter

berichtet, engagiert sie sich
seit dem Jahr 2015, als die
großeMigrationswelle anlief,
stark in der Flüchtlingshilfe.

Von Thomas Pertz „Als ehemalige Lehrerin, so
dachte ich, könnte ich viel-
leicht beim Deutschlernen
oder in der Hausaufgabenbe-
treuung aktiv werden. Aber
auch andere Hilfestellungen
wären mir recht gewesen.
Das FZL bot die ideale Ver-
mittlungsstelle.“ Dort finde
sie jederzeit Hilfe, wenn sie
Fragen habe. „Mittlerweile
habe ich mit Familien aus Al-
banien und dem Irak Kon-
takt.

Erfahrungen nicht missen

DasMiteinander geht über
die Vermittlung der deut-
schen Sprache weit hinaus.
Der Spracherwerb ist sozusa-
gen das Vehikel zum persön-
lichen Austausch. Es ist ein
Geben und Nehmen und für
beide Seiten eine Win-win-
Situation“. Sie wolle die Kon-
takte und reichen Erfahrun-
gen der letzten Jahre, die sie
durch die Freiwilligentätig-
keit bekommen habe, nicht
missen.

Anders war es bei Pia
Schockmann und JulianHer-
bers, die als Paar auf der Su-
che nach einer gemeinsamen
freiwilligen Tätigkeit waren.
„Wir haben nach einem ge-
meinsamen Hobby gesucht,
das uns als Personen weiter-
bringt und unsere Beziehung
noch weiter fördert. Auf der
Suche danach haben wir
überlegt, dass man das ge-
meinsame Hobby auch mit
etwas in Verbindung bringen
könnte, bei dem man ande-
ren Menschen etwas Gutes
tut. Da für uns Geld an dieser
Stelle unwichtig ist, haben

wir uns dazu entschieden,
uns nach einem freiwilligen
Engagement umzusehen“,
erzählt Schockmann.
Nach einem Erstgespräch

im FZL wurden sie über die
Angebote der Freiwilligenar-
beit informiert. „Wir haben
uns für den Seniorenbe-
suchsdienst entschieden, da
uns der Umgang mit älteren
Menschen liegt. Außerdem
mangelt es bei Senioren, die
in einem Altenheim leben,
nicht selten an Angehörigen
oder Bekannten, die sie besu-
chen bzw. etwas mit ihnen
unternehmen“, sagt Herbers.

Seitens des FZL wurde ein
Termin in einer Lingener Se-
nioreneinrichtung abgespro-
chen. Die jungen Leute lern-
ten eine Seniorin, die sie nun
regelmäßig besuchen, ken-
nen. „Ältere Menschen zei-
gen einem viel Dankbarkeit,
undmankann einiges von ih-
nen lernen. Zudem gestaltet
man seine Freizeit sinnvoll.
Das erfüllt uns sehr und
macht uns auch schon etwas
stolz. Mit recht wenig Auf-
wand unsererseits können
wir jemandem eine große
Freude bereiten“, ergänzt
Schockmann.

KOMPAKT

Im Emsauenpark
verprügelt

LINGEN In der Nacht zu
Samstag, 17. August, ist es
amDirtpark an der Gelgös-
kenstiege zu einer Körper-
verletzung gekommen.Wie
die Polizei am Mittwoch
mitgeteilt hat, wurde dort
zwischen Mitternacht und
1 Uhr ein 28-jähriger Lin-
gener von zweimännlichen
Täter grundlos attackiert
und schwer verletzt. Nach-
dem sie ihn zu Boden ge-
schlagen hatten, traten sie
dem Mann mehrfach ins
Gesicht, sodass er einen
dreifachen Kieferbruch
und mehrere Prellungen
erlitt. Die beiden Täter wa-
ren in Begleitung zweier
Frauen. Diese und weitere
Zeugen werden gebeten,
sich unter Telefon 0591870
bei der Polizei Lingen zu
melden. pm

Unterschiedliche Preisgestaltung bei Taxis undMietwagen

Während Mietwa-
gen-Fahrer in ihrer
Preisgestaltung
frei sind, müssen
Taxi-Fahrer sich an
eine regional ein-
heitliche Tariford-
nung halten. Erfah-
rungsgemäß verän-
dern sich die Taxige-
bühren alle drei bis
vier Jahre. In Lin-
gen wurden die
Preise im Juli 2019
erhöht. Der Grund-
preis wurde von

2,80 Euro auf 5,50
Euro angehoben.
Nachts und an den
Wochenenden sind
es 6 Euro statt bis-
her 3 Euro. Auf den
ersten Blick eine
deutliche Erhö-
hung, doch die Er-
höhung relativiert
sich, weil in diesem
Preis jetzt eineWeg-
strecke von einem
Kilometer bereits
enthalten ist.
Die Streckenpreise

proKilometer selbst
haben sich je nach
Entfernung jeweils
im einstelligen Pro-
zentbereich erhöht.
So hat sich dasWeg-
streckengeld inner-
halb der Woche von
6 bis 21 Uhr von 1,90
auf 2 Euro (Strecke
zwischen 1001 bis
3000 Metern) und
bei einer Strecke ab
3001 Metern von
1,60 auf 1,80 Euro
erhöht. Abends und

amWochenendehat
sich das Wegstre-
ckengeld von 2,10
auf 2,30 Euro (Stre-
cke zwischen 1001
bis 3000 Metern)
und von 1,80 auf
2,10 Euro (Strecke
ab 3001 Metern) er-
höht. Das Entgelt
für eineWartezeit
wird seit Juli mit 10
Cent je 11 Sekunden
berechnet, vorher
galten 10 Cent je 12
Sekunden.

In Lingen soll sich ein 46-jähriger Mann ohne Personenbeförderungsschein als Taxifahrer ausgegeben haben. Jetzt ermittelt die Polizei. Foto: dpa

Ehrenamtliche beim Freiwilligenzentrum in Lingen helfen Kindern beim Erlernen der deut-
schen Sprache. Foto: Jessica Lehbrink


